
- p.b.b.
Erscheinungsort: WIE
~~~!~~~E~~!~~!~!~~~_~~~~

1.5.1970

_ _•...__ __.[

I
Aus dem Inhal t: !--------------- i

Eine ~ritische Betrachtung zur I
Vietnamdemonstration am 15.April,
. . } Iln Wlen, von Zsolt Pat<a 1

I
25 Jahre FöJ 1

Die Jugendorganisation ist i
tot, es lebe die Jugendbewe- i
gung - von Herbert Brunner I

Informationen aus der PÖJ .

r-----
i

Nr. 33

Stellungnahme zur Diskussions­
grundlage des Zentralkomitees
der KPÖ zum 21. Parteitag, be­
treffend Kapitel Jugendorganisa-
tion, von Fritz Z~pf .

Protestsong und Politik ,
von Georg Schremsi

!
!

2 Seiten Panoramc i
I
!

, ******** I
, *****-;.:- J; *;~*

L .. .. . .._. _.. .. _

!
!
i
i

i

. .
::DIskUsSion
::Iiiformat..:.j"""o...,n..,..------

FÖJ



"aspekte" diskussions- und informationsblatt der freien öster­
reichischen jugend-wien. eigentümer. heraasgeber und verleger:
freie österreichische jugend, für den inhalt und die verviel­
fältigung verantwortlich: walter kreithmaier. alle wien 1040
Belvederegasse 10.,



,lEDER ART

DER SOLIDARITÄT

(ZUR VIEIJ'Ni,M-DEIV10N:::TILATION AM 15. APRIL IN WIEN)

Die am Internationalen Vietnam-Tag vom Österreichischen Viet­
nam Büro organisierte und durchgeführte Demonstration wurde
inhaltlich mit folgenden politischen Tatbeständen begründet
und propagandistisch vorberQitet~

a) die neue Entwicklung in üüdostasien (Laos, Kambodscha,Viet
nam) ,

b) die neue innenpolitische Gituation in Österreich seit dem
1. März, .

c) die Informationsmanipulation der österreichischen Massen-
medien, voran des ORF.

Inn~erhalb der seit einiger Zeit unter der Linken begonnenen
Strategie-Diskussion mußte schon die bloße Ankündigung der De
monstration positive und negative Reaktionen wie kaum zuvor
hervorrufen. Unter den vorgebrachten Argumenten erscheinen mir
folgende als charakteristisch~

a) die Demonstration habe Alibicharakter
b) Vietnam habe seine mobilisierende,drkung eingebüßt (j)
c) ohne Kontinuität in der Aktion, vmrde die Wirkung der De-

monstration verpuffen.
Diese ~rgumente widerspiegeln nur die eine, subjektive Seite
des eingeschätzten Stellenwerts der Vietnam-Demonstration.
Damit komme ich zum weniger oder gar nicht erörterten Aspekt
der Demonstration am 15. April~ jede Aktion, soweit sie an
konkrete politische Inhalte anknüpft und diese vermittelt~er­

füllt eine objektive Funktion, nämlich, (konkret bei der De­
monstration ~ 15. 4.), zur Solidarität im internationalen Maß
stab beizutragen, die Bedeutung einer politischen Bewegung zu
internationalisieren, aber auch, im nationalen Bereich,für be­
stimmte Dolitische Intentionen und Informationen Öffentlich ~
keit und~Gegen-Öffentlichkeitherzustellen. Dies ist in einem
weit größeren Ausmaß gelungen, als die Zahl der Demonstranten
und der relativ wenig spektakuläre Verlauf der Demonstration
hätten vermuten lassen.
Der Grund dafür ist nicht zuletzt bei dem Umstand zu suchen,
der anfangs selbst von den Organisatoren zu wenig beachtet wur
de~ am 16. April, leinen Tag nach der Demonstration, haben in
Wien die SAL~}espräche begonnen, 700 ausländische Journalisten
waren einen Tag vorher, am Abend der Demonstration, in vJien an
vvesend.
Nicht gerechnet wurde auch mit der spontanen Reaktion, die
einer der zwei offenen Briefe, welche an den designierten Bun­
deskanzler Dr. Kreisky und den Generalintendanten des ORF,
Bacher, gerichtet waren, hervorgerufen hat~ als der Demonstra­
tionszug an der SPÖ-Zentrale in der Löwelstraße vorbeizog,wur­
de der offene Brief an Kreisky verlesen. Er schickte den Chef­
redakteur der Sozialistischen Korrespondenz s Walter Hacker, zur



der
Be-

Marschleitung mit der Nachricht, daß er bereit sei, eine Dele­
gation zu empfangen. Gewiß wäJ:,e es illLlsionistisch und poli­
tisch naiv, dieser AusspraGhe zwischen Vertretern des Vietnam
Büros und Dr. Kreisky zuviel Bedeutung beizumessen, Sie aber
vollkommen zu bagatellisieren hieße, liJieder in die erst recht
illusionistische und auf die Dauer selrstzerstörende Haltung
des ;lAlles ode:: lTichts l1 zu verfallen, J~S ist hier weder genug
Raum~ ~och ist es augenblicklich der geeignete Zeitpunkt,
auf diese Aussprache näher einzugehen. Wir werden aber zum ge
eigneten Zeitpunkt noch aus=ü~rlich auf sie zurückkommen.
Einige Worte noch zur subjektiven, die eigene Situation
Demonstrationsteilnehmer und Organisationen betreffenden
deutung der Demonstration ~ sie hat vlenigste~s im Negativen Cii­
nige neue Erkenntnisse zusätzlich zum teils Vorausgesagten,
teils Bekannten provoziert bzw. hergcstellt:

1) Die seit einiger Zeit angeblic~l intensivierte theoretische
Arbe~.t in de:;.1 einzelncr: Gruppen konnte \\Teder prakt:i.sch über
tragen, Doch ~uch nur in Ansätze~ Z~ einer neuen Perspektive
ausgewei te t vJsrden. Di.e radika:Le Aufge.be von Illusionen ist
'ceils in offenen Z;ynismns, teils in V;'ehle~digkeit ~ 3elbsl.;-·
zerfleischung, Resignation u:r.geschlagen"

2) Somit stellt sich die Praxis~eindJichkeit, die rlunderte von
potentiellen DemonstratÜ:J.'1steilnei}l;ler zu IIe,use si tzen blei­
ben ließ, IÜC~1.t als augenblicklj.cher .SG~leingegensat;z zur in
tensivler-:.iG.G theoretischen l:IeL:.oesinrmng b. raus, sondeln sie
ist di ~ logische Kons8c;.uenz 2.CL::> der fehlenden Einhei i-: von
beiden,

3) Was alse) vor drei Jahren die sc..genannte 1?blind aktionisti­
schell Ph&se der .Linken j ist hsute ihre stosktaub theoreti­
sche Komponente,

Das Öste'::Tcichische Vietnam- ·BÜl'O vvird &'J.S diesem Dilen::J. allein
den AusvT8g Dlcht finden kÖ~,}l1en. Ganz abg8sehen davon, daß es
seit nun schon einem vollen LaIben Jahr mi-l:; einer gewissenKon­
tinuität sich daru..'TI bemüht j sei abschließend zur Demonstration
am am 15" j~pril "rorrüerkt, nj_cl-:t um mit ein8111 postiven Aus­
klang zu enden, sondern weil ~ie ?eststellung von p~inzipieller

Bedeutung ist und vielleicht de:l ,schlüssel zur Ursache so man­
cher Misere 8bgibt~ Jeder Akt der Solidarität gilt!

Zsolt Patka



r----- -------------------------------- ---- ....--.-_...--.-
: Am 16. Mai 1945 wurde die FÖJ .
I gegründet. Statt eines JU- i
! biläumsartikels traditionelleJlJArt bringen Wlr nachstehenden

Beitrag von Herbert Brunner.
_._-~._--_.._--- -

DIE JUGENDORGANISATION IST TOl-

ES LEBE DIE JUGENDORGANISATION

Jede Partei, jede Erwachsenenorganisation hat in den letzten
Jahrzehnten ihre ve~~'eine für die Juger..d geschaffen, um diese
zu erz~eien und um den eigenen Nachwuchs heranzubilden. Wenn
diese jl.:ngen so waren wie die Al ten es sich vorstell ten, dann
durften sie diese rri5.he2." oder später ablöseYJ..
TiJas fehl °c:e, waren Ve:'.."einigungen der Jugend, erfüllt von Be­
wegung, von Expe~i~2ntierfreudigkeitund vom Suchen nach neu
en FOJ.>men c.es politischen und gesellschaftlichen Lebens. Die
Dosie:cl,:ng der fiaanziellen Unterstütz""vmg d"'J.l"ch die Erwachsen
enorganisClt2.or~m ha t die Entw2.ckll;.rlg von jugendverbänden zu
solc~-:e:tl L3eweg'J_:'lgen bisher ve:~hir_dert.

:8ie Grünc'.u::-:g deI' FÖJ 70T' 25 j<li1X'en :1Z1.ch dem Schock des fa­
schi:;tischen Vjllu~:r'Twrdes, war ein 'versuch in der Richtung,
eine fortschri t-Lliche 1 d2mo}cratisci)e 1ÄnJ i:mtonome Jugendbe­
weg1Ä~g zu ~htwick0~n, doch das Gxpericent einer fortschritt­
1 ici12~ 3.0. tO'.:J:Jmer,. jugendorganisation a;J.f I\~assenba_sis, die FÖj
scheiterte.
Ber·eit'J 1 946 h2.-~te:n eie ÖV? un.d SPÖ, d:i.e Kirche und der ÖGB
ihr~ eigenen Jugendo!~anisationengesch~ffen,

Der .-.:0.1 te K~'ieg tat ein übriges. Die Linken mußten "ich ent­
scheid(~ll? d:i_e FÖJ \V1E'de ein2 Or~ilnisation der KPÖ. wenn sie
auch viele Ja~re versuch~e, den Schein ~er Überparteilich ­
kei"i: Z-:"'_ va!,}:~2Yl.

Doc~ di0 Zc~te~ \aben sich ge~ndert. Der kalte Krieg hat sich
ver':Ldaer-i::, 'Jix'::'dc cl'J.rchschaubal'. Die Falle des \rJestens als
RettP~ der I"J:'eiheit ist c:.usgespielt. Der Imperialismus zeigt
sein w~hres Gesicht in den um Unabh~ngigk2it k~mpfenden Län­
dern der ':~ri tten ;0]<::1 t, aber auch i:.l Europa. Der Mythos der
"freien ';1;21 tl! :Lst zuni.nc.est f-~ir einsYl Teil der Jugend zerbro­
che~' . ])2:C Mo.rxis;-;-:c;;..:::; crleot ~in0 n2ue 5,ena.isscmce. Vorbilder
für die Jugend s~nc nicht mehr die Hüter der Ordnung, sondern
die ~eb2~len ~~de~ dieser Ordnung.

Die n-~J hat die~-;el' 8ntwickL:Lng nicht R(~cl'!nung getragen, sie
hat für diesen entsc~leidenden Teil de:' Jungen aufgehört, AI­
to~r..ati\Te ,',tl sein.
Die Al terna ti\..',~ llY:C auch die Orgc::nistl tionsform der 1 inken,
rovoluti0l12~:r'er Jugend müssen eidS E:,,"'gebnis einer Bewegung der
Jugenc. sein, m;jssen VO:1 dieser :_;elbst erarbeitet werden und
vor allem in_ d(~r Überein~:;l~iJnmuHg von 'I'heo_cie und Praxis lie ­
gen,- Die FÖJ wird sicD. :lr,lJil.?r' bemühen, dIs Teil der Bewegung
an, de-~ EJ:,a-:'oeitung VOll Al'~er:nativen mitzL1arbeiten. Darin
lieg'i: ihr \vert l.:'..nd ihre Chance fü:.." die Zukunft.



VIETNAM-UNTERSCHRIFTEN übergeben

AnläBlich der Vietnam- Veran­
staltung der KPÖ am 9.April
1970, übergab Freund Herbert
Brunner den beiden ~nwesenden

Vertretern Vietnams die im
Herbst vorigen Jahres von der
FÖJ und KPÖ gemeinsam gesammel
ten Unterschriften.

Zu einen Gespräch mit den Viet
namesen,das wir angestrebt ha­
ben kam es nicht, weil man we­
der dem Vorsitzenden des Viet­
nambliros noch einem Vertreter
der F~J gestattete, sich nach
der Ver~nstaltung den Vietna­
mef:Gn zu :'lähern.

25 Jahre Befreiunq

AnläBlich des Jahrestages der
Befrei'Jng "\Viens durch die Rote
Armee ~~rden von Mitgliedern
der FÖ] bei den Gräbern der
sowjetischen Soldaten am Zen­
tralfriedhof und beim Denkmal
am Schwarzenbergplatz Kränze
niede:>:'gelegt.

Die Stellungnahme der \'I1iener
PÖJ zum 1.Mai wurde den Wiener
Preunde~ und einem Teil der Be
zieher c.es Haspekte" in den
BundeslänJern bereits zuge
sardt.Daher liegt die Stellung
nah~e nur einem Teil dieser
Ausgabe del" "aspekte" bei.

_______________{:~~~_~~~~=2 _

25 Jahre FÖ] - "'dork-Shop"

Im zusammenhang mit dem 25jähr­
igen Bestehen der FÖ] ist für
den 29.5.1970 eine Veranstal­
tung geplant, die nicht ]ubi­
läumscharakter überlicher Art
haben wird.
Der neue FÖJ-Chor - die !Ipro­
test und Folksonggruppe" - wird
mit anderen jungen linken Kün­
stlern Wiens und Graz ciese Ver
anstaltung durchführen.
Durch eine neue Art der Darbie
tung und eines interess~nten In
haltes soll ein Beitrag zur Frn
ge:-Aufg~ben, Ziele und Möglich
keiten der politischen Agit~­

tion in künstlerischer Form-,ae
leitet werden.

Termin: Freitag, 29.Mai 1970 um
20.00 Uhr

(Nach Fixierung des Saales wer­
den wir sofort mit Werbe- und
Propagandamaterial, sowie den
Eintrittskarten heTauskommen.

Finanzkommission aktiv!

Mitte April vrorde die Finanz­
kommission der FÖ] gebildet.
Die Finanzaufbringung ist zwar
nicht die einzige - aber der­
zeit wichtigste Aufgabe dieses
Kollektivs.
Derzeitiger Schwerpunkt: finan
zielle Sicherstellung des Aus­
baues der Belvederegasse.
Wir bitten alle Freunde uns da
bei mit Spenden zu unter­
stützen! !

Einzahlungen:Auf Erlagscheinen

Postscheckkonto: 3.842/



AuJ? der Plenartagung des Z?-ntralkomitees der KPÖ am 8. April
1970 hat Genosse Z~pf Pritz einen Diskussionsbeitrag gelie ­
fert p den wir nach ~em handschriftlichen Konzept sinngem~ß
wiedergeben.
Die Diskussionsgrundlage zum 21. Parteitag wurde geschrieben p

um die derzeitige Politik ier Parteiführung zu rechtfertigen p

um einige Genossen, unter anderem auch den FÖJ-Funktion~ren,

den schwarzen Peter zuzuspielen und sie für die negative Ent­
wicklung der Partei verantwortlich zu machen.

Obwohl hier im ZK keine Chance besteht p eine grundsätzliche
Änderung der Diskussionsgrundlage, die ich ablehne, zu erwir
ken, will ich trotzdem. zu einigen Problemen Stellung nehmen.
Die FÖJ wird mehrmals direkt genannt und führende Funktion~re

der Bundeslei tung werden fi.5,r die Entwicklung verantwortlich
gemacht. Dies soll nicht unwiedersprochen bleiben.

1.) Schon die Aufzählung der Fakten in der Diskussions­
grundlage sind eine be~mßte Verdrehung der Tatsa­
ehen. Es ist einfach eine Unwahrheit sondergleichen
wenn behauptet w~rde, die FÖJ wollte an Stelle der
Partei eine "nebulose Li:r..ke" setzen. Die Auseinan­
dersetzung mi t den Argl).menten der Linken haben Funk
tion~re der FÖJ und Genossen des VDS geführt und
nicht jene Genossen, die heute so kraftvoll im in­
nerparteilichen Kampf ÜJre StäTke beweisen wollen.

Unsere Beiträge am 20. Parteitag sind ein unleug­
barer Beweis für den Einsatz der jungen Genossen,
die Kommunistische Par":::ei wieder aktionsfähig zu ma
ehen.
Und auch die dem ZK im Septembe~ v.J. vorgelegten
Materialien der Arbeitskreise der FÖJ haben ganz
eindeutig eü1 posi tives Verhäl tnis zur Partei zum
Ausdruck gebracht.
Unsere dutzenden Vorschl~g2 auf den ZK-Tagungen wur
den meist negiert und wir \\mrden zu einer Statisten
Rolle degradiert.
Die Politik der Führungsgruppe in der Partei p deren
Fortsetzung immer mehr eine Abkehr von der am 19.
Parteitag festgelegten politischen Linie zur Folge
hatte p hat auch unser Verhältnis zur Partei in ei­
nem neuen Lichte erscheinen lassen. Die Genossen
Hollitscher, Dubovsky, Ri~hter usw. haben am heu­
tigen Plenum verlangt, den Kampf gegen den "Revisi­
onismus ll in noch schärferer Form fortzusptzen. Dies
ist die logische Fortsetzung einer Politik, die in
den vergangenen Monaten dazuführte, daß dutzende Ge
nossen von der Partei hinausgeekelt wurden.Den Ge­
nossen von der Partei muß klar sein, daß die Fort-



setzung dieser Politik das Sektendasein der Partei ~uf

eine lange Dauer fixiert wird.
Und in dieser Situation, das sagen wir offen, ist die
Frage ob die KPÖ noch das Zentrum der Linken sein kann,
durchaus leaitim. Als Genosse Kolm beim Oktoberplenum
feststellte~ daß die Partei unfähig geworden ist:echte

. Kämpfe und Bewegungen ~uszulösen, gab es eißen
Aufschrei im ZK. Die Praxis heute hat es längst bewie­
sen, daß viele Genossen, ~ie sich heute als so große
Kämpfer gebärden, nichts anderes mehr bewirken
als einen Sturm im Wassergias zur eigenen Selbstbefrie
digung. Die "Siegeil die man nun zu erringen glaubt,sind
im Ergebnis eine große Selbsttäuschung über das eigene
reVOlutionäre Potential.

2.) ~~_~~~~~~~~_~~~_~!_~~~_~~~~~~~rr_~~~~~_!I~.

Unsere Bedenken gegen die damalige Vorgangsweise waren
leider zu berechtigt. Der Beschluß wurde ohne vorherige
breite Diskussion in den Jugendgruppen und in den Par­
teiorganisationen gefaßt. Eine Diskussion wird erst nun
praktisch 1 1/2 Monate vor dem Gründungskongreß, er­
öffnet. Es ist nabei ziemlich klar geworden, daß diese
Vorgangsweise eine künftige KJB zu einem Sektendasein
verurteilt.
Damals ging es gewissen Leuten in der PaLteiführungnur
darum, möglichst schnell die alte Jugendleitung los zu
werden.

Es ist einfach nicht wahr, daß die FÖJ grundsätzlichge
gen die Gründung und Mitarbeit in einer KJB war. Im Be
schluß der FÖJ-Bundeslei tung vom 22. November 1969 hei..ßt
es ausdrücklich; daß wir zwar die vorgangsweise des ZK
ablehnen, daß wir aber berei t sind 9 •••• 11 .StP der Bildu~

~tYlIT~:r~volu.!i2när<~E__JJ~iL~.E:9..Qrg~l).i2_'2:.!lgE~~ __Lt~~~rken! die
sämtli.~"p~nt~t.12s::~h.~~_Ju.~Yl~,.[~pe~2::·0faßtL._die '2-..be:r
von einer breiten Diskussion über Inhalt und Ziele in
7:ierJuge-':~J"SeTbs!=_al;s~~n iÖl r:..il-·----.~---·-··
Wir haben uns gegen die Art des Zustandekommens des Be­
schlusses, gegen seinen engen begrenzten Inhalt in der
Ausrichtung und gegen eine Majcrisierung des Vorberei­
tungskomitees, wo unsere Auffassungen von vornhereinkei
ne Chance hatten auch nur erwogen zu werden, ausgespro­
chen. Und ich behaupte heute auf Grund der Erfahrungen
die wir mit der Parteiführung machen mußten, daß der ZK
Beschluß zur Gründung einer KJB ein politischer Coupwar,
um die politisch unliebsame Jugendleitung auf k~lte 'JOur
abzuservieren. In einer KJB sollten von den ehemaligen



Mi t der vorgangsweise bei den Kündigul'l8:..en und mi t dem Eill::
stellen ieder Subvention hat die Parteiführuno direkt mit
§er FOj gebrochen. Für die FOJ gab es nur die'~hl, sich
entweder zu fügen oder eben die Konsequenzen auf sich zu
nehmen. Und dann wundern sich die Genossen, wenn die FÖj
nicht mit Hurra aktiv in den Wahlkampf gezogen ist.
Uns wird vorgeworfen, im \flahlkampf absei ts gestanden zu sem
und die Angriffe auf die Partei fortgesetzt zu haben. Diese
Pauschalverurteilung ist grundfalsch. Die Mitarbeit derFÖj
am Wahlkampf der Partei waT in den Bundesländern und inden
Bezirken zwar unterschiedlich; ~ber doch gegeben. Der von
der Partei geführte Wahlkampf war aber insgesamt; was die
Aktivität der Organisation anbelangt, eine r:trge Selbsttäu­
schung. Im vergleich dazu war die Aktivität im Wiener Ju ­
ger.dwahlkampf zu den Gemeir:.dera tswahlen \lfesentl ich \llirks?,­
mer. Man betrügt sich selbst, wenn m~n glaubt, durch einen
Aufruf und durch eine Flugblattaktion mehr würde das Er­
gebnis der Nationalratswahlen anders ausgesehen haber.. Wer
nicht erkennen will, daß die 'itlahlen am 1. März von H;ms aus
verloren waren, und wer nic~t zugibt) daß die seit Jahren
kontinuierliche Rückentwicklung und der Verlust an Einflv.ß
und Stimmen in der österreichischen Bevölkerung auch mit
unserer Politik zu tun hat, erliegt einer argen Selbsttäu­
schung.

Da in der Diskussionsgrundlage vom Parteitag eine Bestätigung der
Beschlüsse des 5., 6., 7., u:(ld 8., Plenums verlangt wird,ist ziem
lich klar, was dies zu bedeuten hat. Genossen die damr:tls gegen die
se verhängnisvollen Beschlüsse irt: ZK Aufgetreten sind, werden da­
mit noch nachträglich vor dem 21 • Parteitag als parteifeindlicher
klärt. Es wird nicht versucht, eine Lösung der Probleme anzustre
ben, die zur Kluft in der Partei geführt haben.
Wenn diese Diskussionsgrundlag'e cmgenolTmen wird, so ist a1.lch vor­
gezeichnet, in welcher Weise die folgende Parteidisk~ssions aus ­
sehen wird. Ich bin überzeugt, daß a~ch der Parteitagsbeschluß
ähnl ich, 'venn nicht noch intoleranter sein wird.
Mag sein, daß das manche P3rteifunktionäre befriedigt, weil da­
mit die wesentlichen GrundgedanJ::eü des 19. Parteitags aufgehoben
werden.
Es gereicht der österreichischen ~rbeiter - und demokratischen Be
wegung zum Schaden, wenn die Kom~~nistische Partei ihren Aufgaben
nicht gerecht wird.



FÖJ-Funktionären genausowenig übrig bleiben p wie man mit
Zielstrebigkeit daranging Parteileitungen (ich erinnere
an die Wahl der Wiener Stadtleitung) auszuwechseln.

3.) Man wirft der FÖJ heute vor p sie hätte keine neuen Krei­
se erfassen können v~d demzufolge habe die Warnung der
Partei zu Recht bestanden. Genosse Kalt brachte in sei­
nem Referat Zahlen üb'-;r die l<ückentwicklung der Partei in
den 25 Jahren. Ist es nicht Komisch p daß die FÖJ bei der
Neuformierung in 4 Monaten alles erreicht haben soll,was
der Partei in ihrer ]1.-_gendpoli tik in einem Viertel Jahr­
hundert nicht gelungen ist? Dazu kommt, daß die Partei­
führung der FÖJ beim <lersuch p eine revolutionäre Jugend­
bewegung auf neuer Grundlage aufzubauen unerhörteSchwie­
rigkeiten bereitete.
Aber wir sind überzeugt, daß unsere Vorstellungen über
eine revolutionäre Bswegung in der Perspektive größ~re

Chancen haben wird.
Ich frage ~uch, Genossen p 'J.:as 'vird die KJB an neuen Sc.hi..ch
ten erfassen, wenn sie den gleicDe~ anologischen Sekten­
weg oeschrei tet, den die :1eutige Parteiführung einge­
schlagen hat? Genosse GrÜil02~g hat am Beispiel der Kranz
niederlegung anläßlich 25 Jahr2 Befreiung gezeigt, welch
engherziges Hera~gehen dabei ?ra~tiziert ~urde. Abernoch
viel ärger ist doch das H~r~nsehen in der Vorbereitung
der Vietna;Ilveranstal tUEg. Es wurde nicht der leiseste
Versuch gemacht, auc~ andere Kreise dab~i einzuschalten.
Solche Veranstaltungen tragen Vereinscharakter.

4.) In der Diskussionsgru:'ld12_ge vird der FÖJ vorgeworfen, daß
von der Partei angestrebte Nebeneinander verhindert zu
haben. \he war es \\"ir~clic:n?

Berei ts einen Monat y:.ach Gem November-Plenum, auf dem die
Gründung des Vur1)erei tungsko'TIi tees für die KJB nominell
bestätigt wurde,wurden sämtliche FÖJ-Funktionäre (am 22.
Dezember) gekündigt. In der Aussprache mit dem Polbüro
wurde erklärt, die Partei ste~lt auch keinen Anspruch auf
eine wei tere Mi tarbei·~ cler Ger"ussen Marcrulies Hans und
Zapf Fritz. Unse:cem Vorschldg p der FOJ doch wenigstens
ein halbes Jahr die Chance zu ge~en, ihre Vorstellungen
zu verwirkl ichen und Voraussetzungen für eine NeuformLerung
der FÖJ zu schaffen p wurcen rundweg abgelehnt. Die Sub­
ventionen von der Par~ei an die FÖJ wurden eingestellt.
Das Angebot de~ Partei p ~eitweilig zwei Funktionäre zu be­
schäftigen, konnte unter diesen UmstäDden von der FaJ nicht
angenommen werden.



P fJTES~

Es ist bereits einige Zeit vergcingen, daß die FÖJ=
Protest- und Folksonggruppe ihre neue Tätigkeit
aufgenornnen hat. Was ist seither geschehen? Was
hat sie sich vor allem zur Aufgabe gestellt?

1.) In erster Linie die l)olitisch interssierte Ju­
gend anzusprechen und sie mit unseren politi
schen Argumenten zu konfrontieren.

2.) Die politisch weniger interssierten jungen
Menschen mit künstlerischen Argumenten zum po_
litischen Denken anzuregen.

Das ARGUMENT uberwiegt die Emotion, die Verständ ­
lichkeit die sogenannte Poesie. Reines kulinari­
sches Kunstvergnügen ist nicht beabsichtigt, weil
dann die Argumentation darunter leiden vvürde. Blut
bleibt Blut~ Napalm bleibt Napalm, Krieg bleibt
Krieg, und man kann zum Beispiel vor der amerikani
schen Aggression in Vietnam, Laos oder Kambodso~a

nicht auf poetische Distanz gehen.

Protestsongs hat es zu allen Zeiten gegeben, in
denen die men3chliche Gesellschaft in Klassen ge ­
spalten war - nur nannte man sie nicht schon immer
;lProtestsongs;;. Bs waren Lieder der Sklaven gegen
ihre Unterdrücker, I/ieder revolutionärer Bauern ge
gen ihrer Herren, Lieder der Plebejer gegen die Fa
trizier, Lieder des Proletariats und anderer recht
loser Klassen gegen ihre Ausbeuter. Wenn heute über
all in der Welt Protestsongs entstehen und gesungen
werden, handelt es sich um eine leGitime Fortsetz­
ung uralter Traditionen (Was nicht bedeutet, daß
versteinerte Traditionen um jeden Preis aufrecht
erhalten werden müssen - z.B. das seit Jahren in
derselben Form gepflegte Arbeiter und Kampflied) ­
Und doch haftet den heutigen Protestsongs etwas Be
sonderes an~ Nie hat es eine so weltweite Verbrei­
tung gegeben. Das ist sicher in entscheidendem Maße
durch die gewaltige Entwicklung der modernen Tech­
nik bedingt, die es möglich macht, daß ein Lied
heute in ganz kurzer Zeit in die entferntesten Win
kel der ~rde getragen werden kann. Letztlich läßt
sich aber die Massierung des Protest-üingens nur
auf einer Konzentration antagonistischer Widersprü
che und ihrer Auswirkungen erklären.

Natürlich können Lieder allein nicht eine Veränder
ung bewirken, deren die kapitalistische Welt unser
er ':I'age dringend bedarf -- aber Songs gegen diese
Welt und ihre Gebrechen bgw. Verbrechen sind ei-



ner der ..::chritte dazu. ,:~ieder können sC::Yfiiierige Zu
saülillenhänge öurchschaubo.r ma~hen] poli tische Er­
kenntnisse vermitteln und so mobili~ierend wirken.
Es ist heute modern ge~;ior'den~ ::Protestsänger;; zu
se~n. Doch 'die viele i:301cher :'Protes tsänger ll haben
v.rirk::'ich politisch e tVIaS ::luszusagen? i Abgesehen
von den konm18rzialisierten Produkten - vieles von
dem, vVt=lS subje~;::tiv ehrlich bemühte <f?rotestsangerJ1

ihrem PublihllIll offeri.eren, 1.;3 t kaum mehr als sub­
st;anzloser kaberettistischer Gag oder politische
\r~ irrköpfigkei t.

Umso mehr be trachten vvir es als unsere l\ufgabe, in
unserem Sinne politisch in ~rscheinung zu treten ­
und zu iiJirken. ,ir sind der l\i;einung? daß es uns
mit dieser Art von politischem Auftreten wesent­
lich leichter gelingen wird, die i"ufgaben, die wir
uns im Rahmen der FOJ-Tätigkeit gestellt haben,zu
lösen.

Hir sollen uns jedoch kein ;;X; für' ein ';U" vor­
machen. Leicht wird 08 nicht; ;sein, diese Aufgaben
zu lösen. ,iiir haben bereits jetzt (oder ~ noch im­
mer) mit Schwierigkeiten zu kfunpfen, die weniger
auf personeller als auf musikalischer Ebene liegen.
Das uns zur Verfügung stehende ;\'laterial (zum Teil
Eigsnproduktionen, zum Teil bereits vorhandene be­
kann te Songs) müssen ax--rangiE:;rt \!erden und zwar so
arrangiert werden, daß sie für eine Gruppe von 15
bis 20 Personen geeignet ist und in entsprechender
Form einem Publikum vorge tragen \verden kann. v-Vir
brauchen Texte, die auf eine bestimmte Aktualität
hinweisen, die Mißstände der kapitalistischen Ge­
sellschdftsform a.ufvlJeisen und gut arrangiert unter
Ums tänden auch schockieren. :.!ir möchten nochmals
darauf hinweisAn, dJß wir abgehen wollen von den
sich ilnmer mehr durchsetzenden kommerziellen Pro-
testsongs. \;llr wollen aufzeigen, aufdecken
schockieren und auf Grund dessen zum Nachdenken an
regen, ja sogar dazu zwingen.

Georg SCJ:lii.EMS

ÜBE I GEN S ~iir treffen uns jeden iVlontag von
19.30 Uhr bis 21.45 Uhr im Haus
der Jugend, 1080.~ Zeltgasse 5 ­
Klubraum 4 (nicht Klubraum 3 vvie
in der letzten JYlliillller irrtümlich
bekanntgegeben.)
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panoram3
fQJ Wien II? Odeongasse

Mit Mai beginnt der Ausbau und
die Einrichtufig des FÖJ-Klub
11., in der Odeongasse 2.

Mitarbeiter wenden sich bitte
an Genossen Klaus Wickerl.

fÖJ XXI

Auf der Bezirkskonferenz der
KPÖ XXI. wurde die weitere Be­
nützung des Heimes in der Gal­
vanigasse durch die FÖJ unter­
sagt. Das Heim wurde im Sommer
vorigen Jahres durch freiwilli
ge Arbeitsleistung der FÖJler
neu eingerichtet. Die FÖJ-Lei­
tung wird nach Klärung der Lo­
kalfrage die Freunde über die
weiteren Möglichkeiten für Zu­
sammenkünfte informieren, um
die Aktivitäten fortsetzen zu
können.

Forum 6/7/8

AK "Aktualität des Marx'schen
Denkens" :Arbeit lüber "Verfü­
gungsgewalt und Eigentum der
Produktionsmittel".
Freitag, den 8.Mai

Österreich nach der Regierungs
bildung.
Freitag, 15. Hai

(Zeltgasse 11? Klubraum 4) 19.30

FÖJ XX.

Jeden Donnerstag Klubabende!

FÖJ-Prote~ggruppe

Regelmäßige Probenabende jeden
Montag 19.00 Uhr in der Zelt­
gasse (siehe auch Artikel auf
Sei te 11)

fÖJ-Tischtennis7erein Hietz~Yill

Wie kleinlich sich sektiereri­
sche POlitik auswirken kann
zeigt d~s Beispiel des TT-Ver­
eins FÖJ 13.
In diesem Verein sind neben
FÖJ-lern auch Genossen,die der
KPÖ näherstehen. Dennoch W~­

ren alle verblüfft, als von
der "Volksstimme" der Verein
ohne ihr Wissen umben?nnt wur­
de.
Etwas später wurde den Spie­
lern vorgeschlagen, sich doch
KJÖ - Hietzing umzubenennen,
(Gleichzeitig wurde eine fin­
anzielle Unterstützung ange­
boten)
Alle lehnten dies ab.
Wir gratulieren der FÖJ 13 zu
diesem Schritt und werden sie
auch weiter unterstützen,falls
sie sich aus Raumnot von die­
sem Schritt"überzeugen"lassen.

P.S.

Der TT-Klub FÖJ 13 wird ah der
kommenden Saison nicht wie bis­
her in der 4. sondern bereits
in der 3. Klasse spielen.
Wir gratulieren.

FÖJ - XVI

Jeden Dienstag Klubabend ab 19 Uhr

Am Mi/6. 5. - Beginn einer Schu­
lungsreihe über Gewerkschafts ­
fragen. Ref. Gen. ZICKLER Gustav.

6./7. Juni 1970 Wochenendschule:
"Was will die neue FÖJ?"

FÖJ X

Neue Unterkunft im "Haus der JU­
gend" am Matzleinsdorferpl~3.tZ
Erste Zusammenkunft am

Freitag, den 8. Mai 1970 - 19 Uhr
Thema:IlOsterreich nach der Regie -

mngsbildung"
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Badestrand am NEUFELDERSEE

Ab Mitte Mai ist der FÖJ Bade­
strand am Neufeldersee wieder
für alle Freunde und Genossen
benützbar. Die Betreuer des
FÖJ Bades in Neufeld, die Fam
Farkasch ist bereits am W~rk,

um den Strand top fein herzu­
richten.

Am 9./10. Mai wollen wir mit
der 1. Arbeitsbrigade (Maler­
und Anstreicher bitte melden)
das Haus verschönern!

Die 2. Arbeitsbrigade ist für
den 30./31. Mai vorgesehen. !
Wir wollen einen Teil unserer
ehemaligen Keutschach-Zelte
aufstellen, so daß ab dem 6.7.
Juni auch wieder eine N~chti­

gungsmöglichkeit besteht.

Wir bitten alle Freunde und
Genossen uns dabei zu unter­
stützen. Anmeldung für die
Arbeitsbrigaden bei Genossen
Zapf Fritz.

Ausbau in der Belvederegasse
_.---~--_...-=-=p,-_... .---~-~

Durch mehrmalige Arbeitsein­
sätze sine wir mit dem Ausbau
in der Belvederegasse schon
ein gutes Stück vorangekommen.

N~chster Arbeitseinsatz am
9. Mai ab 9.00 Uhr. Wir ersu­
chen die Freunde? die etwas
handwerxliches Geschick haben
und auch unsere H~del? beim
vers?~t~ten iIOsterpw.tztl zu hel
fen.
Jede Hilfe ist willkommen!___.__~=--<U•• - .-. -. . - _= - --~

Zur Situation nach der Regie­
rungsbil'llA.ng und den Schluß­
folgerungen, die sich für uns
ergeben, werden wir in der
nächsten Nummer der Haspekte n

Stellung nehmen.

+-i-++++++++++
++++++++++

++++++++
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++

Fahrt nach BUDAPEST

Leider müssen wir mitteilen,
daß aus der Fahrt nach Buda­
pest auf Austrtuschbasis nichts
wird. Die Absage kam systema­
tisch wie fOlgt zustande:

Nachdem wir den Einladungs­
brief erhalten hatten?wandten
wir uns an die ungarische Bot­
schaft um wie immer Gratis­
Gruppenvisa zu erhal-::en.Dort
wurde uns mitgeteilt? daß wir
dü:;se nur erhal ten können? wenn
wir entweder eine ZustimKungs­
erkl~rung der KPÖ, eine Ein­
ladung des ZK des KISZ oder ei­
ne Beglaubigung vom ungari­
schen Kul turministe:;'''iuE1 vor-­
weisen.
Wir wandEn uns an verschiedene
Genossen um eine Befürwortung
von der KPÖ zu erhalten. erhiel
ten aber keinerlei Antwort.Um
an das ZK c=s KISZ zu schreiben
war die Zeit bereits ~u kurz.
Deshalb versuchten wir über die
Einlader eine Begl0ubigung zu
erhalten. Darauf erhielten wir
ein Telegramm, in dem uns mit­
geteil t vrvlrde? daß 2ms techni­
schen Gründen der Austausch nicht
stattfinden kann und ein Brief
folgen v,ürde.
Wir bitten die Interessenten für
die Fahrt um Verständnis.

*-x·_**-x-

Kürzerer Wehrdienst:
~]O"~lll. S erspart?

Wien:- Das Verteidigungsministeri­
um beziffert die Kosten für die
Verpflegung, Besoldung? Bekleidung
und Ausbildung eines Präsenzdieners
pro Tag mit rund 100 Schilling.
Unter Zugrundelegung dieses Tages­
aufwandes haben Experten - über
den Daumen gepeilt - berechnet?
daß eine Verkürzung dRr Wehrdienst­
zeit auf sechs Monate? wie sie sich
die SPÖ vorstellt? 270 ~ill.Sch.
ersparen würde. (Kurier,25.3.70)

Der neue sozialistische Heeresmini­
ster hat nUll die Höglichkei t, die
Dienstzeitverkürzung in die Tat um­
zusetzen.
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STELLUNGNAHME DER WIENER FÖJ)

Karnpftag der
ist zum allge-

Erstmals in der 25 ~ährigen Geschieht'::! der FÖJ empfehlen wir
nicht unseren Freuncion und Genc,;sc:! I 3m 1. Mai-Zug der KPÖ
teilzunehmen . Gleichzeitig lehr.en vir die Teilnahme am SPÖ­
"Umzug" ab und planen tlUC~ krÜ:l8 cigerl:' Os'-nonstration. Wir
erachten es für selbstverst[ndlich die28n auB3rgewöhnlichen
Beschluß ,den wir nach vielstijndigcr Cisl~ussion gefaBt
haben , zu begrU~dsn.

Der 1. Mai, vor 20 Jeh~"cn als irn.. :::;::':l3ti::ncler
revolutionären Arbeiterbewegung crg3ni~i2rt:

meinen Fest-und Feier·ce.g s?V~Ord8n"

Die Funktj.on des 1, f\!.:.li li:::]t inch ',ü~~ v:Jr in soinar Bedeu­
tung öls j.nternationaler :(CirT,oftag cer foy,tschri ttlichen und
sozialis'cischpn Kr&ft,~, ::J.1s Ein EJ.oITlGt",Je c'-"::= außer'parlamenta­
rischen i(c;:mpfas: Ein"-..rsei-':s u:n den Te.~Jesford3rungen der Ar­
beiterbewegung zum Durchbruch zu vc~hElfGn und andererseits
die Nobvendj<.:1:<:ei t dro.E" i:lt?rn2tione::lsn Sclid2~~ität und der so­
zialistischen Zielsetzung zu vRrmitt81~"

Der 1. Mai wurds durc~ Vsrsj.nsumzügs, dio P~ozessianen glei­
chen, seines wahren InhaltS3 bG~Bubt und damit der schwieri­
ge Kumpf u~ die Änderung dcs ßswuBtsein3 t~eiter Schichten
der 8ev6lkerung 8rs~hw8rt. Auf Grund der heutigen Lage in
Österreich ü~'i; die FÖcJ f(j~ eine ,,:=lU::: Form des 1. Me.i mit ener
entsprechenden rcvolutiongren Aussage eingetreten.

Voraussetzungen fGr die RaBlisierung dieses Zieles sind die
Überwim:lur.q ces se!<t:"K~2rischen V8~~::ünsdenks!1s und das Zu­
samfil8nf::'no::n je:!!:..r Kräfte) dia, al..l.Jgohenr:i von der gesell­
schö\ftlicr~sn Situation in Österrsic:l b2~.''Jjt sind zu über­
legen , in I!'J81cher Form und I"üt ,.\,t';lchel1 Inhi:llt am wirksam­
sten die 8~nstarrtan Tradi tionon us:n Illjc'"'lge:lung" des 1. Mai
überwunden werden kMn!18n.

Die FÖJ hat Kontakte mit and~r8n linken Gruppen aufgenommen,
um bereits heuer einr IUternatilJ8"c o.ufzoigen zu können. Die­
ser Versuch ist e.m Fehlen einer ein~(ütlichen Strategie der
einzelnen rsvolutiongren Gruppen in Wien g8scheitert.

Wir wollen aber den 1, Mai Ruch nicht auf kleinliche inner­
parteiliche i\useinawier setzuIIQ2n mit dar KPÖ oder auf eine
Entlarvungspolitik gegenüber dGr S?Ö re~uzieren. Wir vertre­
ten die Auffassung, ~25 die jungs G?nsrßtion, als aktivster
Teil d3r A:rbei-::8rb~w29-U;lg nun die IVlfgabG hat, aus sozialde­
mokratischen Maifoisrn, d8n~n jed9~ sozjelistische Inhalt
fehlt und aus dsr zur hohlen Trc:ct~.tiGn gsv:ordenen 1. Mai-De­
monstration dar Kcmmuniston, ainen sinnvollsn Ausweg zu fin­
den.



Wir sind nicht mehr bereit, den krassen Widerspruch zwischen
Theorie und Praxis in den Arbeiterparteien nur registrierend
zur Kenntnis zu nehmen.

Demokratie, Freiheit und Sozialismus; Autonomie, Souverä­
nität und Internationalismus haben für uns nicht deklara~e

Werte , die man in wohlgefeilten Festtagsreden zelebriert,
sondern sie sind Ziel unseres täglichen Kampfes.

Die Solidarität mit den im antiimperialistischen Kampf
henden Völkern wollen wir nicht auf bloße Bekenntnisse
schränken.

ste­
be -

Und wir wollen Lenin als Revolutionär und Marxisten ehren,in
dem wir versuchen, eine revolutionäre Politik, die der heuti­
gen Situation entspricht, anzuwenden.

Wir werten die Befreiung Österreichs und den antifaschisti ­
sehen Kampf der Sowjetunion als entscheidende historische Ui­
stung, wir lehnen aber den Einmarsch sowjetischer Truppen in
die CSSR und die daraus resultierende Entwicklung ab.

Mit vielen unserer Auffassungen befinden wir uns im Wider
spruch zur politischen Linie der gegenwärtigen Führung der
KPÖ. Das Recht, diesen Auffassungen innerhalb der 1. Mai-De­
monstration der KPÖ Ausdruck zu verleihen und zu versuchen ,
den Prozessionscharakter des Marsches zu überwinden, wurde
uns von der Wiener Parteileitung verweigert.

Der 1. Mai 1970 hat uns erneut gezeigt, daß es notwendig ist,
gemeinsam Voraussetzungen zur Entwicklung einer revolu­
tionären Bewegung zu schaffen, die imstande ist, die gewon­
nenen Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen.

Die FÖJ ist bereit, in dieser Richtung ihren Beitrag zu lei­
sten.

WIENER LEITUNG DER FÖJ
(Im Auftrag einer Aktivistenberatung)

Wien, am 25. April 1970

Freie Österreichische Jugend, 1040 Wien, Belvederegasse 10
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